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vrepfus ' Unschuld .
Der dokumentarische Bclveis nach 30 Jahren aus den

deutschen diplomatischen Slkten erbracht .

In diesen Tagen sind weitere Abschnitte der divlomati -

Weihnachtsreöe öes Reichskanzlers .
Am ersten Weihnachtsfeiertag hielt Reichskanzler Dr . Trübe Weihnachten werden es auch noch für viele , leider viel _ _ wv» . v . v

. . . . . .. . . . .
.

Marx eine Rcd ? . die durch drahtlose Uebermittlung überall Zu viel « ander « sein . Der d e u i s ch e Mittelstand , der einst Aktensammlung des Auswärtigen Amtes
öu hören war . Zum ersten Male in Deutschland hat man dieses f li . h der Oeffentlichkeit übergeben worden . Wie schon bei früheren
technische Hilfsmittel , das in England und Amerika sehr viel " Ä ssinNaw- anundEnvc� Veröffentlichungen zeigt es sich, das ; das meiste von dem . was
benutzt wird , gebraucht , um so das für politische Zwecke ge - M?! ifon ?" ! " Her wcrbs - diese Akten enthalten , nur noch geschichtlich - archivarischen Wert
sprochene Wort well m das Land hinaus klingen zu lassen gibt es im linbesetzten T- uischkmd , dazu fast 2 Millionen besitzt , auch wenn es sich auf Dinge bezieht , die zu ihrer Zell
Die Rede , die wir nachstehend wiedergeben , enthielt neben Kurzarbeiter . Hinzu kommen noch die etwa 2 Millionen Voll - zu den wichtigeren Ereignissen der internationalen Politik
gewichtigen politischen Momenten eine Klage über die Not - u - werbswsen im besetzten Gebiet und wohl ebensovicle Kurzarbeiter , gehörten . Hin und wieder stößt man jedoch auf ein Schrift
der Zeit . Gehört freilich haben sie nur die Besitzenden ,
die sich heute schon einen eigenen Radioempsänger leisten
können . So war selbst trotz dieser nach heutigen Begriffen
vollkommensten Form der Nachrichtenverbreitung die Rede
nur einem Teil der Bevölkerung zugänglich , nur halb
öffentlich . Die große Masse erfährt sie erst mit reichlicher Ber

stück , das ein Hervorholen aus der Versenkung heute noch
lohnt . So befindet sich in dem jetzt erschienenen neunten Band
der Aktensammlung eine Reihe von Berichten und Telegram -

Noch nie war die Zahl derer , die kein täglich Brot verdienen

konnten , größer .

Schmerzlich für alle Betroffenen ist auch der Beamten
abbau . Tie Regierung aber mußte ihn beginnen , und ich habe men , die sich auf die Ursprünge jener beühmten Dreysus -
dem zugestimmt , weil es nach den Zeiten der Inslaiionswirlschaft Affäre beziehen , die die öffentliche Meinung der ganzen

. . galt , den Reichehauehalt wieder auf eine solid « Basis zu bringen , Welt während eines Jahrzehnts in Atem gehalten hat . Man
spätnng durch die Zeitungen . Zu wünschen ist freilich , daß weil es galt , dem sonst unfehlbar drohende ' n Slaatszusammenbruch x�n sogar sagen , daß die Nachwirkungen der Lreyfus - Affäre
gerade den Besitzenden der Appell des Reichskanzlers an die vorzubeugen . Wollte die Neglerung die Samerung der kranken � bis in die heutigen Tage bemerkbar machen , denn die
O p f.e r b e r e i t s ch a f t u n d S t e u e r f r ° u d e endlich in LjÄfc MamkeitsV Ä « Agitation der royalistisch - faschistisch - a,llisemitischen

also den Beaintcnapparat verringern , und die Gehaltssätze der Be - ts �5 fran�alle beruht ursprunglich auf der Beyauptung ,
am. ten auf das Existenzminimum herabsetzen , und sie muhlc anderer - öaß der ehemalige Hauptmann Dreysus trotz aller Gegen -
seiis für n « u c E i n k ü n f t e sorgen . So entschlossen wir uns zur beweise und Kassationsurteile dennoch ein Verräter gewesen

Erschließung neuer Stcuerqucllen . I sei, den die französische „ Judenrepublik " begnadigt und rein -

Wir sind uns im klaren darüber , daß die neuen Steuern dem Volt gewaschen habe , um sich selbst ZU teticn .

schwere tasten auferlegen und daß sie einen Eingriff in die Substanz ! Der Hauptmann im franzosischen Generalstab . Dreysus ,
mit sich bringen . Wenn wir aber den Staat retten wollten , so war am 1. November 1894 unter dem Verdacht des Lan -

mußten wir solche Mahnahmen durchführen . Ohne ' Staat kein « desverrates verhaftet worden , weil , wie in der Pariser
Ordnung . In d: r Stadt wie aus dem Land « aber kann Ordnung , Presse angedeutet wurde » man Beweise dafür hatte , daß er

rm , ,v,B die allein Wirtschaftsgenesung und Wiederaufbau bringen kann , nur geheime Aktenstücke an die Militärattaches fremder Botstbaf -
w' . xd�n wenn ki« bewahrt werden durch Aufrechderhaltung der Staatsautoritat . Die ten Deutschland und Italien ) hatte ausliesern wollen . Dar -

Woblfabrts .
ichwer - m Steuern also , t�miruns hoben aufctleg . mmuentommen üfccr roar nun � außerordentlich heftiger Presfefeld -
. hm wieder durch d. « Au,rechterhaitung staatlicher Ordnung zugute ,

zug der meisten Pariser Blätter , nicht allein gegen den mut -

maßlichcn Verräter , sondern auch gegen die deutsche Botschaft
inszeniert worden , die als deutsches Spionage -
i n st i t u t bezeichnet wurde . Schon in einem ersten Bericht
unter dem 29 . November 1894 an den Reichskanzler , Für -
st e n v. Hohenlohe , beschwert sich der Botschafter , Graf
Münste ' r , über diese Beschimpfungen , gegen die er den
Außenminister H a n o t a u x energisch um Schutz gebeten
halle , jedoch nur mit geringem Erfolg . Danach erging unter
dem 13 . Dezember 1894 ein weiterer längerer Bericht
Münsters an Hohenlohe , dessen wichtigste Teile wir hier zum
Abdruck bringen :

N r. 8 g g. P a r i » , den 13. Dezember 1894 .

„ Der Pressekrieg gegen die Militärattaches und selbst gegen die
Botschaft wird mit einer Unverschämtheit geführt , die an die
schlechteste Boulanger - Zeit erinnert . Die Press « hat dabei ganz
ander « Ziele , andere Gründe Die Spionrieche r « i und was
damll zusammenhängt , sind nur Vorwände . Sie fürchtet die Re -

den Ohren gellt .

Reichskanzler Dr . Marx führte aus :
Die Woihnachtslichter brennen — das F. st des Friedens ist da .

Wie froh und festlich war es einst in allen deutschen Gauen , wenn
wir dies deutscheste aller F: ste feierten . Wenn es Gcs6 ) enke gab
für jeden in dcr Familie , für Angestellte und Arbeiter , Gaben , die
Freude waren für die Geber und die Nehmenden . Heute sind cs
nur wenige , die geben und die empfangen können . Nicht cln -
mal ein Weihnachtsbaum , der frülzer in jedem , selbst dem ärmsten
Hause brannte , wird am heutigen Festtag in allen deutschen Häusern
brennen können� Wir sind verarmt , so verarmt , daß Hundert -
tausende deutscher Volksgenossen schon froh sein
an den Weil ) ncchtstagen durch die zahlreichen durch die Aujrechterhaitung staatlicher Ordnung

Das mögen all « diejenigen Kreise bedenken , di « zurzeit die neuen
Steuerverordnungen brutal finden . Wie in jeder Familie Cln -
nahmen und Ausgaben ba ' ancisren müssen , so muß auch der Staat
in Sibuld und Abhängigkeit geraten soll , so muß auch der Staat
seine Finanzen verwalten und undedirwt dafür sorgen , daß seine Aus -

gaben nicht feine Einnahmen überragen . Nur so ist eine G e -

sundung im Innern möglich .
Nicht allein durch innere Maßnahmen kann aber eine Sanierung

einrichtungen des In - oder Auslandes einmal in die Lage
kommen werden , sich satt zu cssen , ihren Hunger zu stillen . Am
Weihnachtstag sollen wir dankbar derer gedenken , die Millionen
imseres verarmten Volkes eine Mahlzeit und . «in gemeinsames Bei -
sammensein in warmen Räumen unter dem Lichterbaum bieten .
Wir müssen danken den edlen Menschen , die in Holland und Dän ? -
niark , in der S6 ) weiz und der Tschechoslowakei , in Schweden und

Norwegen , in Ocflerreich und Amerika , die allenthalben in der Welt _
geopfert haben für das darbende deutsche Volk , für die Aermsten erreicht�werden. Sehr wesentlich wird eine
der airrnon ,

�
die mit dem Hungortodc und mit heimtückischen

Sesundunz der deutschen Verhältnisse von außen her bedingt
�eucyen rmgen .

Wiksn dem Auslande werden . Das deutsche Volk und die Ncichsregicrung wollen den
'

Reparationsvsrpflichtungen weitmöglichst nachkommen . Wir w o l -
das für die deutsche Not Verständnis und Mitgefühl empfand , und Reparation cn leisten , soweit wir es vermögen und es in unseren
wir danken auch gerade am Weihnachtstage mit besonderer Herz - Kräften sieht . Wenn man uns freilich in unseren wirtschaftlich pro -
lichkeit den Auslandsdeutschen , die , wo sie auch immer ihre duktivsten Gebieten am Slhein und Ruhr nicht frei arbeiten läßt und

Existenz begründet haben , mit offenen Händen und deutschen wenn man gewaltsam produktive Wirtschaftsenlfaltung in jenen
Herzen gaben , was sie geben konnten . Wir danken auch den Gebieten behindert , dann wird es nicht möglich sein , Rexaralions -
Deutschstämmigen in den verschiedenen Weltteilen und in den deut - leistungen zu vollbringen , wie es sonst möglich wäre . Wo durch

schen Nachbarländern , daß sie mit ihrer Liebestätigkcit «in� so Herr - Bajonette wirtschatsliche Resultate erzielt werd : n sollen , wird dies «
e: —r. „— iü „ ! f, . .». : ... r � � Zvl.% Tv.*»S- l�*/tzl-,o i rTi ■o. ns* o r ' • j . . . ___r �r ____ : .r» _. ... -v —. .. � CJ-i 4 S-

Welt ist wie ein Lichtzeichen » das uns Hoffnung leuchtet in ohne Hemmnisie und ohne Willkür . Ließ « man Deutschland solchen möchte .
der Finsternis , Hoffnung , daß über Gedanken des Hasies und der Beweis des guten Willens vollbr ' ngon — er würde , davon bin ich � . . . Am 19. d. M. wird Hauptmann D r e y f u ß vor das
Entfremdung doch einmal triumphieren soll der Gedanke mensch - überzeugt , überraschende Ergebnisse zeitigen . Dann immer galt der Kriegsgericht gestellt . Findet di « Verhandlung bei ve r�
licher Nächstenliebe , menschlichen Verstehens und menschlicher Ge - Deutsche in aller Welt als ein Mann der Arbeit , des Fleißes und

sch , offenen Türen statt , so wird die Pariser Presse einen
meinsamkeit . der Pflichttreu «. Und wena man den Teutschm und gerade mxin « wahren Hexentanz aufführen . Die Oefsrnklichkcit der Ber -

» - ®" < f . m « « „ � „ npn fMm « ° - - » « ich . „ » » * . , » « . d . » d » . » , «

„ u ° ' nr. t ' . r . t „ Z w, „1° Wann her vielen ganz unsivn
mols feindlichen Ländern , von Leuten , die «inst selbst gegen uns . . . . . .. . . . - . . . . .. . . . .. . . .. . . . .- - - - - -. • „ n .
im Felds gestanden haben , dann fühlen wir . daß trotz Verhetzung bare Arbeit leisten würden , wie sie den Deutschen als Mann dcr " ' - " L " �

und immer wieder neu geschürten engherzigen Chauvinismus der Pflicht und hohen Arbeitsleistung angesehen gemacht hat in allen , Prcsf «

Gedanke des
v

Friedens auf Erden

noch lebt . Aber trotzdem ist der wahre Friede noch fern ,

sinnigen Nachrichten und Erfindungen der

am besten widerlegt werden .
Di « Version , wclche am meisten verbreitet und vielfach geglaubt

wird , Ist dl «, daß die Polizei sich entweder durch Bestechung eines

Dieners , andere sagen ' durch dl « Papiere aus dem Papierkorbe
des Militärattachäs , eine Liste verschafft , auf welcher Haupt -

Ländern .
Wir haben erneut unseien

Willen zu ehil ' . chcr , opfervoller Verständigung

allzu fern . Heute noch schmachten Tausend - und ober Tausend « bekundet . Mit uns richten sich di « Augen ganz Europas , der ganzen � � v!
unserer deutschen Landsleute in finstren G- fän ' - nissen , fern von Welt dorthin , wo sich erweisen muß ob auch auf der Gegenseite mann Dreysus Dokumente angegeben habe , über die er disponieren

ihren Angehörigen , ohne Weihnachtsbaum , ohne Weihnachtsfreude , der aufrichtige Wille zur Heilung der durch den Krieg und seine rönne . Dieses Schriftstück soll Schriftgelehrtcn zur Begutachtung
weil sie ihr Vaterland nicht verraten oder zu schädigen vermochten , Folgeerscheimmgen geschlagenen Wunden lebendig ist . Wir sind «in übergeben sein , um zu bestimmen , ob es die Handschrift des be -
weil sie deutsch worm und ihre Pflicht toten als Deutsche . Ihre besiegtes Volt , aber ein großes Volt , das leben will , weil es «in

sch,�r >igtcn Hauptmannes fei . Sie scheinen darüber nicht einig
Vaterlandsliebe , ihr « Treue zu Volk und R«! ( i ) führt « st - tn die Recht auf Leben . Arbeit und Wohlstand hat . Wir

� � Xc� b[ e Polizei ein folchs Schriftstück aus einer fremden
Kerker . Ihrer , dieser edlen treuen deutschen Männer und Frauen , erwerten von der Gegenseite da - offene , ehrliä « Wort Rr Vercit ~ 6 ftihlcn lall - n erscheint den Franzosen als eine
wollen wir heute besonders gedenken und mit ihnen fühlen . Ihnen Willigkeit zur Acr . Lnd . au na . wir - rw ° rte ' i vor allem aber - ndl� �miott cke Tat

� �

fiilt vor allem unser herzlicher Weihnochtswunsch nach Freiheit und ein « Tat der Verständigung . Es geht nicht nur um Deutschlands slyone , morauich « . pairioilja� �ai .

Fried' i - �gnacyiswuniu ) naeg ot ,
� � � � � bcn Frieden , die Ruhe Europas . Di « Hiesige Regierung Hatte doch ein Interesse , solche An -

' Gerade unter den Lichtern des Weihnachtsbaumes wollen wir Der Weihnachtstag ist der Tag des Fried ns . der FreunMaft . fchuldigungen zu widerrufen , schweigt aber

aber auch , ferner derer aedcnken , die ihr Deutschsein , ihre der großen , gütigen Menschenliebe . Uns Deutschen soll diese Weih - j vom Hauptmann Dreysus hak niemand auf der Botschaf «, auch
nackt ein Tag der Hoffnung sein , aber auch ein Tag heiligen , harten ObxrsfrtUtnittf von Schwark - koppen ( der deutsche MilUcirattachö .
Entschlusses . Wir wollen die Zähne zusammen b. ißen und uns „ „D. " . ) . etwas g - wußl oder gehört . Alles ist rein er -
sagen , daß nur der verlohn ist , mülien� funden . Die Zeitungen haben behauptet , daß Ich die Geheim -

innerhalb weniger Minuten ihre Häuslichkeit räumen muhten , �arm ob reich" zur Tat werden�lasten das Wort : A r b e i t e n und hallung der Verhandlungen verlangt habe . Im oeriraulichen Ge -

räumen mußten unter dem Zwang von Bajonetten und Maschinen - �jcht verzweifeln . Möge uns deshalb die Zukuntf lichter sprach mit Herrn H a n o t a u x ( dem frcmzosiichen Außenminister .

gewehren . Die alles zurücklassen mußten , was st - in langen Jahren rcin und uns den Frieden bringen , der allen verheißen ist , die guten Red . d. „D. " . ) kam die Rede darauf , worauf ich ihm sag ' «, ich

mühevoller Arbeit und Pstichterfüllunz sich erspart und anzcschafst Wigens sind . könne dazu nichts sagen , aber wenn ich etwas dabei sagen könnt «,
hatten . Die heute irgendwo fern von den Angehörigen in engen �

Räumen oder in fallen , unfreundlichen Notwohnungen untergekom -

xsLchklreue , als deutsche Boomte und Bürger verkleben hat vou

Haus und Hof .

Zehntausends sind es . die , innerhalb weniger Stunden , oft sogar

men sind , d - �n Familienmiigtieder in Gefängnissen schmachten rZtr . ) und Erkelenz ( Dem . P. ) .
oder von ihnen getrennt sind durch feindliche Willkür , diesen Deut - __
fchm , die in Zeiten größter Rot ihrem Vaterland die Treue be -

Es folgten auf die Ansprache des Reichskanzlers Ansprachen fD würde ich die Oeffentlichkeit verlangen . Der Minister gab
Reickstaasabgeordneten Dr . Scholz ( D. Vpt . ) , Dr . Fleischer wir recht und satte, er wünsche es selbst auch , er werde aber jeden

falls versuchen , Licht in der Sache zu oerschaffen .
Der KriegsminsterM e r c t e r ist , wie auch bei mehreren an -

deren Gelegenheiten , auch bei dieser Untersuchung so ungeschickt ge-
wahrten , die alles hingaben , um getreu zu bleiben ihrem Deutsch - wahlfraze « tu der fran ' ösischen Kamm « . Die Kammer be - deren l�legenheiten, auch bei viejer

,
" l " �11 � °

tum und ihrer Pflicht , diesen wackeren , hochherzigen Landslcuten sch' äst ' gt « sich gestern mit der Frage der Anzahl der Deputierten für wefen , daß er unmöglich noch langer im Am! « wird bleik cn tonnen
. , / . /r een-rt . _ _ _ _r. , _ _ _ _r. 7 »>15". . r: _ _ _ _r. vr . « " - - ' � O _ _ _ _ SIDni», itt f�tf n?r» rtOtt Trtrtl »« IVrhf miffltm PTfrönf

g' lt im besonderen unser Weihnachtsgruß .
ihrem Darben und Leiden bald ein neues

ihnen die Gewißheit , daß jeder Deutsche ihre Pflicht
lon�streue zu schätzen weiß und anerkennt aus aufrichtigem Herzen .
« m freudiger Trost fem am Weihnachtsabend .

es also bei der Zahl
Regierung einen Antrag Gaoini , der jedoch mit 339 gegen 169 Elim -

men abgelehnt wurde .

Herr Hanotaux ist seit einigen Tagen recht ernstllck , orkrank !
M Ü n st e r . "

Es ist klar , daß der deutsche Botschafter in einem geheimen

t Bericht an den Reichskanzler nichts zu verschweigen brauchte



iinb bog es von ihm sinnlos gewesen wäre , mit einer

solchen Bestimmtheit zu betonen , Dreyfus sei auf der Bot -

fchaft , auch dem Milittirottacl ) ch gänzlich unbekannt , wenn

Noch irgendwelche Beziehungen zu ihm bestanden hätten .
Die Angelegenheit sollte jedoch in den ersten Januar -

tagen des Jahres 189S ein ernstes diplomatisches
Nachspiel haben , das erst jetzt durch diese Aktenveröffent -
lichung bekannt wird .

Dreyfus war vom Kriegsgericht zur Degradierung und

lebenslänglicher Verbannung nach der Teufelsinsel verurteilt

worden » aber der Prcssefeldzug gegen die deutsche Botschaft
wollte nicht aufhören . Der damalige Ministerpräsident Char¬

les Dupuy erklärte den , Botschafter vertraulich , dag die Be -

strafung Dreyfus ' nach seiner Kenntnis der geheimen Ver -

Handlungen des Kriegsgerichts zu Recht erfolgt sei , dag je-
doch , soweit er ( Dupny ) vernehmen könne , „ der Berdacht
nicht nach der deutschen Seite hin gegangen sei

Kraft dieser Erklärung ersuchte nun Hohenlohe im Auf -
trage des Kaisers den Botschafter am 4. Januar telegraphisch ,
den Präsidenten der französischen Republik zu einer B e -

st ä t i g u n y vieler Auskunft des Ministerpräsidenten zu ver -

anlasten : h
„ Wenn dies richcig ist , dann erwartet Seine Majestät der Kaiser

von der Loyalität des Präfidmten der Republik , daß derselbe
dies « Tatsache , deren länger « Verdunkelung geeignet
ist , einem Vertreter der allerhöchsten Person den

Aufenthalt in Parts zu erschweren , amtlich und

öffentlich richtig st eilen lassen wird .
T. Hohenlohe . "

In einem weiteren Telegramm vom 6. Januar , unter -

. eichnet vom Staatssekretär Marschall , wurde für den Fall .
dag die erwartete amtliche Klarstellung ungenügend ausfallen
würde , ein zu veröffentlichender Notenwechsel
als Ergänzung in Aussicht gestellt .

Ueher diesen deutschen Schritt entstand nun in Paris
eine große Bestürzung . Der Präsident der Republik ,
Casimir - Pcsrier , gab dem Botschafter eine andere

Darstellung der Anklagepunkte gegen Dreyfus , als Dupuy und

erwähnte zum ersten Male die Existenz jenes Konzeptes , des

berühmten Kvrctemui , das in dem Papierkorb des deutschen
MllitärattachSs gefunden worden war und von der Mehrheit
der zugezogenen Handschriftsachverständigen Dreyfus zuge -
schrieben wurde . Aus ihm mutzte allerdings für die Fran -

zosen die Beteiligung der deutschen Botschaft an dieser Spio -
nageangelegenhett klar hervorgehen , allein sie konnten nicht

. wissen , dag es in Wirklichkeit von einem a n d e r en französi -
schen Offizier , von dem aus Ungarn gebürtigen , naturalisierten
Major Esterhazy stammte , der erst mehrere Jahre später
entlarvt wurde und nach London flüchtete , wo er erst vor

wenigen Wochen gestorben ist . Auch Graf Münster wußte

nichts davon , weil der MilitLrattach6 Oberstleutnant
o. Schwartzkoppen ihm zwar wahrheitsgemäß erklärt hatte ,
er habe mit Dreyfus niemals etwas zu tun gehabt , aber

unoerantwortlicherweise sogar ihm gegenüber v e r s ch w i e -

gen hatte , daß er mit E st e r h a y in Verbindung stand .
Und nun ergab sich daraus die eigenartige Situation ,

daß Graf Münster den französischen Staatsmännern gegen -
über im besten Glauben sein Wort verpfändete , daß die

deutsche Botschaft von dem bewußten Konzept nicht die ge -
ringste Kenntnis gehabt habe und infolgedessen auf seiner
Forderung bestand : während andererseits der Präsident der

französischen Republik höflichkeitshalber so tat , als schenkte er
dieser Dersicherung uneingeschränkten Glauben , aber die ge -
wünschte öffentliche Erklärung nur dann herausgeben wollte ,
wenn sie sich aus alle Botschaften in Paris beziehen würde :

„ Umfasse das Dementi all « Botschaften in Paris , so sei dcch die

deutsche unbedingt mitgemeint . Würde die allein genannt , so werde

der Verdacht auf die anderen gelenkt , außerdem würde der Vor -

wurf , die französische Republik werde durch Deutschland regiert , wie -

herholt werden . " ( Telegraphischer Bericht Münsters an das Aus -

izärtig « Amt vom 6. Januar . )

Der �tlafllsche " Rabatt .
Don Emil Rath .

Auf den vom lebhaften Verkehr durchpulsten Oroß - Berliivcr
Straßen feiern mehr oder weniger solid « Vertaufsstätten aller Art

cyre Orgien , wachsen im Morgennebel geisterhaft schnell aus dem
Baden empor , schwanken im trüben Mittagsglast hin und her , welken

in der Abenddämmerung unter dem zuckenden Lichterglanz knablauch -

duftender Karbidflammen dahin und werden mehr oder minder zün -
dender Brennpunkt an - und abschwellender Menschenmassen , speien
Feuerzeuge , sabelhaft bittige Seifen , Parsümslaschen , Weihnacht ? -

kerzen , Feuerzange , Radierungen , Holzschnitt «, Porzellane , Gummi -

absäße und hunderterlei Dinge in ein kauflüsternes , meist geldarmes
Menschenknäuel , überschattet oom pathetischen oder monotonen Rede¬

schwall ihrer Inhaber . Aber in der Brandung einsame Inseln : Buch -

wagen .
Spärlich « Besucher nirl Brillen , kritischen Blicken und schad -

haften Wintermänteln mustern und wägen . Ich trete dazu . Ein

primitives Schild : „ Auf Klassiker 10 Prozent Rabatt ! "

„ Ein Skandal ! " murmelt der «in « grimmig und rückt unruhig
den breitrandigen Hut hin und her . „ Rabatt auf Klassiker ! Mit

anderen Worten : Den Mist geben wir im Dutzend billiger ab ! "

Ein Hagerer schant ihn mißbilligend von der Seite an und «nt .

gegnet schars : : „ Ein irriger Standpunkt , mein Herr ! Man will

auch dem armen Manne den Kauf der Klassiker ermöglichen . Goethe
sollte in keinem deutschen Hause fehlen . "

Der mit dem breitrandigen Hut wirft mit geringschätzigen Lippen
«in paar Worte hin : „ Z. B. Goethes Tagebuch ! "

Der Hagere ereifert sich : „ Ob „ Tagebuch " oder „ Wahlverwandt .
ichaften " , ob Goethe oder Zschokk « — der Rabatt ist gewissermaßen
die materielle Schutzwand , die sich zwischen diese und Leute vom

Schlage der Courths - Mahler schiebt . "
Der Hut : . Lächerlich . Sie ist die meistgelesene Schriftstellerin .

Der ist mit 10 Prozent Rabatt nicht beizukommen . Im Gegenteil :
Der einfache Mann urteilt nach dem Wert des Buches . Das bil -

ligere Buch bedeutet für Ihn geistig minder « Güte . Der Rabatt auf
Klassiker ist wie die Beste eines Hundes an der Straßenecke . Eine

Prämie auf Pornographie . "
Der Hagere lacht auf . „ Es gibt auck) ttasstsche Pornographie . "

Der Hut zittert entrüstet . „ Also für Sie geht die Linie der Porno -
graphie unbeirrt über Boethes „ Tagebuch " und Schnitzlers „ Reigen "
zum anderen „ Reigen " . . . Für Sie liegt alles in einer Ebene . .
Seine Mundwinkel krümmen sich verächtlich . „ Rabatt aus Klassiterl
Wer Goethe haben will , kauft ihn auch ohne Rabatt . Ich will keinen
Rnbatt - Ooeth « . Keinen Rabatt - Echiller . Mir gilt da » Buch —

nicht der Preis . Sell man auf Bilderbücher für Kinder meinethalb
Rabatt geben . Aber Klassiker werden durch Rabatt nur entwürdigt ! "
Die kleinen Augen schießen Blitze auf den Hageren . Dem schwebt
eine bittere Entgegnung auf den Lippen . Da kommt «in Käufer .
Beide schaueu erwartungsvoll auf ihn , ihre Gedanken schneiden sich

Der Mrnisterpräslbent Dupuy , ruft bem Münster umnft -
bar danach Rücksprache hielt , wollte zunächst überhaupt kerne

Erklärung veröffentlichen lassen , gab jedoch nach , als der

deutfä ) « Botschafter die Veröffentlichung eines Notenwechsels
in Aussicht stellte , und säilug ein Dementi vor , das das Ber - .
liner Auswärtige Amt zunächst für ungenügend erklärte
und durch einen Zusatz präziser haben wollte . Ueber diesen
Zusatz entwickelte sich nun zwischen Paris und Berlin ein

scharfer diplomatischer Kuhhandel , wobei man in der

Wilhelmstrage sogar mit dem Gedanken einer Beurlaubung
des deutschen Botschafters auf längere Zeit , also einer mil -
deren Form des Abbruches der diplomatischen Beziebun -
gen , spielte . Schließlich einigte man sich am 9. Januar über
eine Kompromißformel und damit war die Ange -
legenheit aus der Welt geschafft . Allerdings nicht für den un -

schuldig Berurteilten , der kurz danach nach der Teufelsinsel
verschickt wurde .

Hätte die deutsche Regierung damals v c> n s i ch a u s den
Mut aufgebracht , wenn auch entgegen den diplomatischen Sit -
ten , öffentlich das gleiche zu erklären , was ihr der Botschafter ,
Graf Münster , vertraulich berichtet hatte , nämlich , daß nie -
mand auf der deutschen Botschaft den Hauptmann Dreyfus
kenne , dann wäre wahrscheinlich die ganze Affäre doch in ein
anderes Fahrwasser von Anfang an gekommen . Es bedurfte
der deutschen Revolution und des Beschlusses der Rationlver -

fammlung der deutschen Republik auf Veröffentlichung samt -
licher Akten des Auswärtigen Amtes , um nach fast Z<1 Jahren
diesen dokumentarischen Unschuldsbeweis vor aller Oesientlich -
keit zu erbringen .

_ _ _

Saperifches Recht für Deutfchlanö .
Einmingers Justizvcrordnungcn .

Der bayerische Staatsanwalt Emminger , der gegen -
wärtig als Reichsjustizminister fungiert , hat die von ihm an -

gekündigte Notreform der Justiz durch zwei Aus -

nahmeverordnungen auf Grund des 8 48 der Reichsver -
fasiung bereits in die Wirklichkeit übergeführt .

Die erste Verordnung gibt dem Oberreichsanwalt die Berech -
tigung , in den an sich zur Zuständigkeit des Reichsgerichts
gehörigen Straffachen wegen Landesverrats und des Verrats mili -

tärischer Geheimnisse die Verhandlung an ein Oberlandes -

g e r i ch t zu verweisen . Auch das Reichsgericht selbst kann
eine solche Ueberwcisung aussprechen , solang « die Hauptverhand -
lung noch nicht begonnen hat : auch in diesem Fall ist der Antrag
des Oberreichsanwalts notwendig .

Die Justizministerien der einzelnen Länder können ein b e .

stimmt « ? Oberlcmdesgericht ol » dasjenige bezeichnen , dem all «

derartigen Ausgaben zuzuteilen sind . An dessen Stellen kann , wie
es im Schlußsatz des Z 3 heißt , auch „ das Oberste Landes -

geeicht " treten .
Ein solches „ Oberstes Landesgericht " gibt es nur in

Bayern .

Auf dem Umwege über die Notverordnung wird also
hier dem partikularistischen Streben in Bayern die Bahn ge -
öffnet , dem Münchencr „ Obersten Landesgericht " in aller

Form Rechtens die Befugnis übertragen , in Landesverrats -

Prozessen an Stelle des Reichsgerichts zu amtieren . Bayern
bat bisher ja schon seine eigene Rechtspraxis gehabt und den

Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik durch einen Kahr -
sehen Federstrich ausgeschaltet . Aber daß diese partikulari »
stische Praxis jetzt auch noch einen Schimmer von rechtlicher
Basis erhält , dazu war erst ein bayerischer Reichsjustizminister
nötig !

Ebenso schlimm wie diese Ausschaltung des Reichsgerichts

ist die durch eine zweite Verordnung verfügte angebliche Bc -

schleunigung des Strafverfahrens . Die Schwurgerichte
werden zum größten Teil völlig ausgeschaltet . Straftaten , die

sonst zu ihrer Zuständigkeit gehörten , wie etwa Verbrechen
gegen die öffentliche Ordnung , Mord , Totschlag , Raub und

räuberische Crpressung werden jetzt einfach den Straf -

auf der einen Linie : Seine Tat soll delphinisches Orakel fein . Ihre
Augen verfolgen gierig die tastenden Bewegungen seiner fetten

Hände , die Plötzlich innehalten . Eine rauh « Stimme ruft zu dem

schier wesenlosen Inhobcr des Karrens jovial hinüber : „ Sie , wat

losten die Liebesbrief « der Rinong Längklos ? "
Der Hagere und der ander « schauen sich an , abbittend fast ,

ziehen hochachtungsvoll voreinander den Hut und streben davon ,
die nebelfeuchte Straße entlang , leises Frösteln in Hirn und Herz .

Lachenüe Worte .

( «Iis öen fö <btn im Derlag b«» BilbungnikrbonbtS b«t Dtuttchrn Buch.
brück » erscheinenden „ Freien Sedonlen . Sprllch « der Freiheit , Weis »
heit und Gcrechtigtelt ntm Dichicrn und Denkern aller Zungen " ! gesaniinelt und
hernnegegeben von Ernst Preczang . )

Denn der Große frißt den Kleinen .
Und der Größte frißt den Großen .
Also löst in der Natnr sich
Einfach die sozial « Frage . ( Scheffel . )

Was gibt es doch für sonderbare Tröpfe !
, Wo ist hier Logik und Verstand ?

Sie haben grad die schwächsten Köpf «
Und wollen damit durch die Wand .

( Preczang . )

Reben dem Gesetz der Trägheit gibt es ein « Trägheit der Gesetze .
( Guradze . )

Raste nie , doch haste nie .
Sonst haste die
Neurasthenie ! ( Hartleben . )

Man macht aus deutschen Eichen
Kein « Galgen für die Reichen . ( Heine . )

O glücklich , wer noch Vettern hat ,
Dem glänzet noch ein Morgenrot :
Er wird , wenn nicht Geheimerrat ,
Doch etwas noch vor seincm Tod .
Wohl tut ' s dem armen Adam weh ,
Daß Gott ihm nicht sein Eden ließ ,

. Er hatte keine Vettern je,
Sonst säß er noch im Paradies .

( Hoffmann von Fallersleben . )

Der Aemtcr Last ist groß , schwer sind die hohen Würden ,
Drum pflegt man beide gern den Eseln aufzubürden .

( Morhof . )
Auszeichnung hier erwarte nie ,
Denn das System verbeut ' s :
Man hängt das Kreuz nicht ans Genie .
Rein , das Genie ans Kreuz . ( GriUp : : zsr . )

Hochpoetisch , herzerbauend
Sind Ruinen , wunderschön .
Wunderschön die düster » Mienen
Durch das grüne Loubgewind ' l
Doch das Schönste an Ruinen
Ist — daß sie Ruinen sind . ( Glaßorenner . )

t a m m e r n zur Aburteilung überwiesen , svwest nicht so -
genannte Sondergerichte in Frage kommen . Allerdings kann
bic Staatsanwaltschaft oder , nach Einrerchung der Anklage -
schrift , auch das Gericht die Sache wieder dem Schwurgericht
überweisen . Aber da die T e n d e n z der Verordnung nach
Emmingers Zeugnis dahin zielt , die Laien aus der Recht -
sprechung auszuschalten , dürfte solche Ueberweifung nur sehr
selten vorkommen . Um so mehr , als ja beschleunigte
Rechtsprechung gefordert wird !

Selbst das Verfahren vor der Strafkammer wird um der
„ Beschleunigung " willen wichtiger Rechtsgarantien entkleidet .
Die Anklageschrift braucht nicht mehr wie bisher die
wesentlichen� Ergebnisse der stattgehabten Ermittlungen zu
enthalten , und der Umfang der Beweisaufnahme
wird vom Gericht nach freiem Ermessen bestimmt .
Der Angeklagte hat also keinen Llnspruch auf Vernehmung
der von ihm geladenen Zeugen . Rechtsmittel gegen die
Urteile der Srrafkammer gibt es nicht , nur ein Wieder -
aufnahmeverfahren ist zulässig . Allerdings findet dieses auch
dann statt , wenn Tatsachen oder Beweismittel beigebracht
find , die es notwendig erscheinen lassen , die Sache im ordent -
lichen Verfahren nachzuprüfen .

Die bayerische Praxis der „Volksgerichte " , die keine

Berufung und keine Revision kennen — man denke an den

gandalösen Fall Fechenbach und die ebenso skandalösen
rteile gegen die in R i e d e r s ch ö n e n f e l d lebendig Äe -

grabenen — , wird also jetzt durch einfache „ Verordnung "
über das ganze Reich ausgedehnt . Der Reformator Emmin -

ger macht seinem großen " Vorbild Kahr also alle Ehre . Es

ist schon bedenklich genug , daß die innerpolitischen Kämpfe
zur Einsetzung von politischen Sondergerichten zwangen .
Aber daß, angeblich der Ersparnis halber , auch im normalen

Strafverfahren fo gut wie alle Rechtssicherungen beseitigt
werden , das konnte doch nur ein bayerischer Staatsanwalt
aus der Schule Kahrs fertig bringen .

Reichsregierung unü Thüringen .
Die von uns mitgeteilte Absicht der Reichsregierung , für

Thüringen einen deutschnationalen Reichskommissar zu er -

nennen , wird von Wolffs Telegrophenbureau prompt de -
mentiert . Trotzdem wird allerhand gemunkelt über eine für

Thüringen zu bestimmende Untersuchungskommission . Das

. . Berliner Tageblatt " macht eingehende Mitteilungen über

Beschwerden der vier nichtsozialistischen Parteien ( Deutsch -

nationale , Landbund , Bolksnartei und Demokraten ) . Die

Beschwerden richten sich hauptsächlich gegen die Beamten -

Politik , aber auch gegen die Finanzgebarung . Besonders

wird Anstoß daran genommen , daß die chürrngische Regie -

rung die Bersetzung sämtlicher Beamten von der Gruppe ' VH

an in den einstweiligen R u h e st a n d für zulässig er -

klärt habe und es wird die Befürchtung onszefprochen . daß

der Beamtenabbau von der tbüringifchen Regierung „ ein -

f e i t i g gehandhabt " werde . Ferner wird Klage darüber ge -

führt , daß im Schulwesen aus anderen deutschen Ländern

zablreiche sozialistische Kräfte herbeigeholt seien , deren B e »

f ä h i g u n g bezeichnenderweise auch in der Beschwerdeschrift
nicht angezweifelt wird . Daß die Finanzen aller deutschen
Länder nicht erstklassig sind , ii > bekannt und damit wird für

Thüringen nichts Neues gesagt .
Es scheint die Absicht bestanden zu bctben , auf Grund des

8 48 Abs . 2 der Reichsvcrfassung „ zur Wiederherstellung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung " die thürinzi ' che Regie -

rung nach sächsischem Muster abzusetzen . Wir hallen

diese Art der Anwendung des 8 48 für vollkommen unvereln -

bar mit dem Wortlaut wie mft dem Geist der Verfassung . Es

ist dringend zu hoffen , daß es der sozialdemokratischen Frak -
tion gelingen wird , im Reichstag eine präzise Fassung

dieses Paragraphen durch ein Ergänzungsgesetz durchzubrur -

gen . da die Regiererei auf Grund von 8 48 innen - und au�en -
politisch unhaltbare Zustände geschaffen hat . Das

Beine hat uns zwei gegeben
Gott der Herr , um fortzustreben :
Wollt « nicht , daß an der Scholl «
Unsre Menschheit kleben solle :
Um ein Stillstondsknecht zu fein ,
Gnügte uns ein «inz ' ges Bein . ( Herne . )

Vor einem Pferde muß man sich von hinten , vor einem Weibe
von vorne , vor einem Pfaffen von beiden Seiten in acht nehmen .

( Polnisches Sprichwort . )

Wenn ein Kopf und ein Buch zusammenstoßen und es klingt
hohl , ist denn das allemal im Buche ? ( Lichtenberg . )

Jeder kommt einmal in die Flegeljahre . Das ist nicht schlimm .
Schlimm ist ' s, wenn einer nicht wieder herauskommt .

( Preczang . )
Es gibt der Esel , welche wollen .
Daß Nachtigallen hin und her
Des Bäckers Säcke tragen fallen —
Ob recht , fällt mir zu sagen schwer .
Das wc ' ß ich: Nachtigallen wollen
Nicht , daß die Esel singen sollen . ( Bürger . )

Die Fliege , die nicht geklappt sein will , setzt sich am sichersten
auf die Klappe selbst . ( Lichtenberg . )

Jeder nach seinem Sinn
Wählt semer Freuden yri :
Der Rosenkäfer hier ,
Und der Mistkäfer dort . ( Rückest . )

von der rusfljchen Tibd - Erpedilian . Wie die „ Times " meldet ,
hat dt « Tibet - Expedition des russischen Forschungsreifenden Oberst
P. K o z l o f f jetzt glücklich die Grenzen der östlichen Mongolei über -
schritten und dami ! ihr eigentliches Forschungsgebiet erreicht . Kozlosis
Gesellschaft , die aus 22 Personen besteht , will in einer dreijährigen
Reise Tibet und die angrenzenden Gebiete erforschen . Dcr erste
Gegenstand soll die >,tote Stadt " Kharo - Khoio sein , die Kozloff
auf einer früheren Reise entdeckte und in der er u. a. eine
Bibliothek von 2001 ) seltenen Bänden fand . Die
Chinesen haben der Expedition Schwierigkeiten in den Weg gelegt ,
«eil sie fürchten , daß die wissenschaftlichen Zicle nur ein Vorwand
seien , um bolschewistische Propaganda zu treiben .

c»taei « »Ltlaer oeronftnltel am 27. d. ubtrtiiä 8 Uir , im Deel -
hoBen . Seal einen Goethe » N den b. Sei Proziomm enthält u. a. :
, ©jenen au « » gmonl - .

Cln Äerjetl jeeioilen Mfleitenter tttinstl « findet « m «. ( ienner im
«rohen feale der Philharmonie (latt BJitiDlrrenbe sind da « Q i t l -
dormontsche OrÄjefler und eine Anzahl devootiaaetider Kumt er.
Do « Prolettorat hat der R e i ch « p i ö s i d c n t flbemotnmxn . Projcijor
Waj Liedermann wird eine Anipraihe erdalten .

. Ahnlhmtt de » loa » und der Bewegung - ' , bezugnehmend aus den
Artikel in Nr. 277 leilen w r mi! dah die Kurse der Dalcro ze - Schule
srbMhmiiche whmnaftit , Gehörbildung und Improvisation ) , An der Apostel .
kirche 7, stalsiindeu .



Reich Hai durch die Verfassung weiigehende Kanirollrechtei
über die Länder bekommen und mir sind einer Deschneidung �

dieser Kontrollrechte , w' e sie jetzt von Bayern gefordert j
wird , durchaus abgeneigt . Glaubt die Reichsregierung in

irgendeinem Punkte der thüringischen Regierung berechtigte �

Borhalte machen ,vt können , so ist sie berechtigt und v e r -

pflichtet , auf Grund der Bestimmungen der Reichsver - �

faffung , wenn sie zu keiner Lsrständigunr mit einer Länder -

regierung kommen kann , den Staatsgerichtshof ent -

scheiden zu lassen . Es wäre unerträglich , wenn durch dauernde >

Ausnahmeverordnungen dem Ldealzustand oller .

Reaktionäre , der cherrichait gesetzloser Willkür durchs
Schaffung von Präjudizien Borschub geleistet würde . Im !

übriaen scheinen die verstärken Angriffe gegen Thüringen im

Augenblick viel mehr den Wahlbesorgnissen der bür -

gerlichen Parteien als sachlich berechtigten Einwendungen zu i

entspringen . Schon deshalb muß diese Art Politik , die eine s
unbequeme Länderrcgierung durch Vergewaltigung zu s
befestigen sucht , von vornherein entschieden zurückgewiesen
werden . _ _

Der öeutscbe Sckritt in Paris unö Srüssel .
Verl in 26. De,ember . ( 1BIB . ) Die deuifchcn Geschäfts - !

kräaer in Paris und Brüssel haben bei ihrer neuen Demarche

vom 24 . Dezember die vorschlage der Reichsregierung für die

Herstellung eines modus vivendi in den befehlen Gebieten

näher präzisiert . Wie bereits von der Agence havas und der

? t ? enee Belgs gemeldet wurde , handelt es sich dabei um die Frage des

Wirtschaftsverkehrs der befehlen Gebiete mit dem unbcsehlen

Deutschland und mit dem Auslände , umGeld - undWährungs -

fragen , insbesondere die Errichtung einer RHÄnisch- BteslfStischen
Notenbank , um Fragen derRhcinschisfahrtunddesEiten -

bahuoerkehrs . sowie endlich um Fragen der ollgemeineo B e r -

waltung und Gesehgebong . Die beiden Geschäftsträger
baben im Anschluß an die Besprechung eine Aufzeichnung über

diese Fragen überreicht . Der französische ZNinisierprSsident und

ebenso der belgische Außenminister haben versprochen , die Auszeich .

nnngen zu beantworten , nachdem darüber eine Verständigung

zwiscken Paris und Brüssel und — soweit noch andere Alliierte

beteillgl seien — auch eine Berständlgung mit ihnen erzielt fei .

Pariser Stimmungsmache gegen das deutsche Manöver .

Baris . 25. Dezember . ( MTB . ) Heber den gestrigen Schritt des

deutschen Geschäftsträgers , Botschaftsrat van st o e s ch . beim Mi -

nisterpräsidenten Poincare schreibt der diplomatische Mitarbeiter d- r

Agence st a n a s . nachdem er festgestellt Hot, daß völliges Still -

schweigen über den Verlauf der Unterredung seitens der fran -

zösischen Regierung gewahrt wird , man könne wohl annehmen , daß

die deutsche Regierung wünsche , daß die Zollschranke , di « das

Ruhrgebret und das Rheinland vom nichtbesetzten Deutschland trcnn «,

ebenso verschwinde wie die Einganaszölle , die beim Eintritt ins

Besetzungsgebiet erhoben würden . Was die

Währungsfrage

anlang «, habe man in Berlin die Gefahr erkannt , die «ine Lösung
unter Ausschluß der deutschen Regierung nach sich ziehen würde , be .

sonders wenn die Rheinisch - Westfälische Emissionsbank unter Bei -

seitefchiebung deutschen Kapitals gegründet würde . Was die

Wieder einslcllnng der ausgewiesenen Beamten

angehe , werde namentlich die Wiederzulcssung der Eisenbahner und

der Schiffer verlangt , um den Eisenbahn - und B' mnenschiffahrts -
verke ' ar zu verbessern . Alle diese Vorschläge müßten des Näheren

daraufhin geprüf : werden , in welchem Maße sie die Wieder -

Herstellung des Wirtschaftslebens in den besetzten Gebieten und die

Revarationszahlungen erleichtern sollten . Alan könne sicher sei «, daß
die Sabinekle von Brüflel und Pari », durch die Erfahrung gewihlgk .
alle Gircmlien ergreisen würden , um nicht durch verfrühle Al - ß .

nahmen den Wert des Pfandes zu schmälern , dos Belgien und

Frankreich im Ruhrgebiet genommen hoben .

Aehnliche Gedanken werden auch von einigen anderen Morgen -

blättern , so namentlich vom „ Figaro " , zum Ausdruck gebracht , der

in etwas positiverer Form erklärt , das deutsche Manöver

ziele darauf hin , Frankreich die Pfänder zu entreißen .

Der „ Motin " beurteilt den deutschen Schritt in anderem Sinne ,

indem er sagt , es fei natürlich , daß die deutschen Industriellen ohne

Behinderung mit den auswärtigen Märkten stände ! treiben wollten ,

von denen das nichtbesetzt « Deutschland der wichtigste sei. Es be¬

ständen jedoch noch zahlreich « stindernisse , nicht nur für den Per -

sonen - , sondern auch für den Warenverkehr , die volle Tätigkeit der

besetzten Gebiete sei also noch ernstlich behindert . Einschränkungen
seien noch Ansicht der deutschen Regierung für die Erreichung des

Zieles , das Frankreich und Belgien anstrebten , nämlich die rheinisch .
westfälische Produktion zur stouptstütz « der Reparationszahlungen zu
machen , hinderlich .

Ein öritter amerikanischer Sachverständiger .
Paris , 25. Dezember . ( WTB . ) Zum dritten amerikani -

schen Delegierten für die von der Rcparationskomm ' . siion

einzusetzenden Untersuchungsausschüsse ist von amerikanischer Seite

g- estern st e n r y Robinson , Präsident der Nationalbank von

Los Angeles und Kalifornien , ausersehcn . Robinson soll dem

Untersuchungsausschuß über die Kapitalflucht angehören . Nach

der „ Chicago Tribüne " ist er einer der angesehensten Bankiers in
den westlichen Staaten und genießt den Ruf einer Autorität

Der geborgte Weihnachtsbaum .
Weihnachteabcnd ! stier und da kommen weiße und Hunt '

Lichte an grünen , vielfarbig geschmückten Tannenbäumen . Weih -
nachtslieder erklingen , alte , wohlbekannte Weisen , einfach , schlicht und

anheimelnd für den , der eine wann « Stube hat , jetzt , wo es draußen
stürmt und schneit , daß der Schnee sich meterhoch türmt . Solche
Lieder kann nur der singen , der Frieden in sich fühlt , der eo über

sich bringt , in einer Welt von Kampf und staß sich auf sich selbst

zu besinnen . Wenn aber die Not ins Grenzeillose steigt , wenn
der stausrat Stück um Stück zum Trödler wanderte , so daß kaum

noch Tisch und Stuhl und eine dürftige Lagerstatt übrig blieben ,
und wenn dann noch kleine , unschuldige Kinder da stnd , die noch
mit großen Wunderaugen die leuchtenden Flammen an den Tannen -
bäumen der andern sehen , und die vorwurfsvoll bonge Frage laut

wird , warum gerade sie Weihnachten nicht im Lichterglanz feiern
dürfen , dann schnürt sich den Eltern die Kehle zu und keine freu -
dig - in Wünsche , kein freundliches Weihnachtslied klingt in der kalten ,
ungemütlichen Wohnung , und sie empfinden dann die Lost ihrer
Rot mit doppelter Wucht . Traurige Weihnachten . . . die Gro -

ßen verschließen ihre Sorgen in sich, die Kinder aber tragen ihr Leid

zu anderen Leuten . Wenn auch die Mildtätigkeit gerade kein zu
häufiger Gast in unseren Tagen ist , so regt doch Kinderwort , dos von
Leid und geheimen Wünschen spricht , zum steifen an .

Irgendwo im großen Berlin sahen Baler und Mutter und

einige Kinder solchen traurigen Weihnachten entgegen . Keine warme
Stube , kaum etwas Brot , und erst recht keinen Weihnachtsbaum .
Das kleinste weint laut . Da klopft es . Die Nachbarin . „ Ihre Kleine

hat mir erzählt , daß Sie keinen Baum haben . Wir haben einen .
Wir wollen ober erst morgen , am ersten Feiertag , bescheren , und
da könnten Sie ja heute abend dos BLumchen nehmen und , wenn
wir bescheren wollen , holen wir es uns wieder , und Sie kommen
alle zu uns rüber . Kommen Sie man und machen Sie es sich «in

bißchen gemütlich " Da half kein Widerstreben . Bald brannte im

Ofen ein wärmendes Feuer . Ein Tuch , blendend weiß gewaschen ,
deckt « den Tisch , und darauf prangte der geborgte Weihnachtsbaum .
Unter ihm lagen Pfefferkuchen und Aepfel . Während alle diese
sterrlichkeiten in der dürftigen Stube wuchsen , waren die Kinder

draußen . Als sie wieder hereindurften , war es ihnen wie ein
Wunder . Still , staunend sahen sie die Beränderung . Schließlich
wurde es doch noch ein gemütlicher Weihnachtsabend . Ein Heller
Schein war durch den Raum der Rot gegangen .

Düsselöorfer Schupoprozeß .
Todesstrafe gegen Genossen Grützner beantragt .

v ü s s e l d o r f , 26 . Dezember . ( WTB . ) 3n der heutigen Be »

Handlung gegen big Schupo , die mit den Plaidoycrs ausgefüllt war ,

beanlragle der Aaklageverlreter L e l e u für Dr . Grühner wegen
Mordes die Todesstrafe , für die abwesenden Ängeklagien
Leutnant Ben er , Oberlculnanl Boden stein . Polieilommissar
Esser die höchststrase , d. i. lebenslängliche Zwangsar -
bell . Für Oberleulnank P o h l . der die hauplveraniwortung krage ,
beankragke er die Zwangsarbeit , ebenso für stauplmann Pfeffer ,
für Oberleulnank stübner und für Hauptmann P a ß l a ck läßt der
Slaotsanwalt die Anklage auf Tatschlag fallen ; für Leulnanl A « gt
Holl er die Anklage nicht ausrechk . Bezüglich der Schupo überläßt !

er dem Gericht zu urieile «, welche Sirafe » Ihnen zukämen . Für » an i
städtischen Paliziste » Krieg »eantragk « er «ine hahe Gefängnisstrafe .
Für den Sladssekrekär Xenkirche « läßt er » « se « nicht genü¬
gender Bewefe die AnNnge fallen . D» r Anklazenerkreler schieß sein
Plaidoyer mit dem Perlangen eine » gerechten ( i ) llrtetl ».

Faschislenüberfall in Rom . Der Zlbgeordn - ete Amendola wurde
gestern von unbekannten Personen überfallen und ' ' schwer miß -
handeCi ; er mußte in ein Kronkenhaus gebracht werden , doch hoffen
die Aerzte , daß . er in 14 Tagen genesen werde . Die Polizei
Nachforschungen nach den Tätern an , die entkamen .

Eisenbahnkatastrophe bei Granienburg .
1 Toker — 4 Schwerverletzle .

Ein schwerer Eisenbahnzufammensloß ereignete sich
am 1. Weihnachtsfeiertag vor dem Bahnhof Oranien -
bürg . Der Bororizug Berliu —Oranienburg konule des starken
Schneegestöbers wegen nicht in die Halle des Bahnhofes ein -

fahren . Der Sturm hatte große Schneewehen vor der Halle zu¬
sammengetrieben . so daß eine Einfahrt nicht möglich war . Der

Fernzug 205 Berlin —ReustreNH , der um 6 Ahr 20 Min . Oranien -

bürg passieren soll , konnte des starke » Schneesturmes wegen weder
das Hallesignal erkennen noch den Vorortzug sehen . Der Zusammen -
stoß war so stark , daß die beiden letzten Wagen des

Porortzuges die Böschung heruntergeschleudert
wurden , der drille Wagen quer über dos Gleis gestellt und mehrere
andere aus den Schienen gehoben wurden . Bei den beiden an der

Böschung herabzeslürzlen Wagen explodierten die Gasbehälier , wo -

durch die Wagen in Brand gefetzt wurden . Vier Per -
fönen wurden verletzt . Der Postbeamte Paul Pohl ersilt fo
schwere Brandverletzungen , daß er an den Folgen starb . Der

Lokomolivputzer Herrmann , ein Mann namens Siebert und
ein Zeitungsausträger Eschert erlitten schwere , aber nicht lebens -
gefährliche Verletzungen . Bei der Schwere des Zusammenstoßes ist
die geringe Anzahl der Toten und Verletzken nur dem glücklichen
Umstände zuzuschreiben , daß der Vorortzug Berlin —Oranlenburg
schwach beseht war . Die Ansräomungsarbeiken , die durch das
Unwetter sehr erschwert wurden , dinierten bis zur Mittagszeit . Bis
dahin mußte der Betrieb eingleisig durchgeführt werden .

Ankunft der Berliner Kinder in Wien .

Die von unseren Wiener Genossen eingeladenen Kinder , die
am 20 . Dezember abends durch di « Arbeiter Wohlfahrt nach
Wien gebracht worden sind , sind dort nach langer Fahrt wohl -
behalten angekommen . Die Pflegeeltern haben treulich
die dreistündig « Verspätung des Zuges abgewartet und sind dann
mit glücklichen Gesichtern , ihre Berliner Kinder an der Hand , heim -
gegangen .

_ _ _

Wcihnachtsarbeit der Feuerwchr .
Bei einem Dachstuhlbrande in der Dennewitzstraße 13 an

der Luthertirch « ist es zu einer recht bedauerlichen Ausschreitung ge -
kommen . Ein Schupobeamt « , der dort Dienst tat und in der Höf -
lichsten Weis « einen Radfahrer , der dort nichts zu suchen hatte ,
aufforderte , in der Einfahrt zur Brandstelle der Feuerwehr Platz zu
machen , damit sie bei ihrem Arbeiten nicht behindert würde , wurde
von dem Radfahrer tätlich beleidigt , wobei ihm der Tschako vom
Kopf geschlagen wurde . Der rabiate Radfahrer mußte gefesselt
abgeführt werden . Während der Weihnachtsfeiertage hatte die
Feuerwehr an vielen Stellen zu tun . U, a. auch m der A m e r i -
konischen Botschaft , wo ein Heizkörper geplatzt war . Die
Gefahr für das Haus Wüihelmplotz konnte schnell beseitigt werden .
In der Fabrik von Eckart für landwirt ' chaftliche Maschinen in der
Eckaristraße brannte es im Oberlichtsaal . Wegen eines Fabrikbrandes
wurde der 7. Zug alarmiert . Die Flammen konnten auf ihren Herd
beschrankt werden . Ein qefährCicher Kellerbrand bescbäf .
tigte die Wehr in der Ruppiner SKtr . 27 , wo Brennmaterialien
nnd Hausrat in Brand geraten waren . Ein Schuppenbrand
kam aus unermitteller Ursache in der Münchener Straß « 17
zum Ausbruch und verursachte erheblichen Schaden , Ein Atelier -
brand veranlaßt « das Ausrücken der Charlotienbi - rqer Wehr nach
der K o n t st r. 77 . W a s s e rr o hr b r ii ch e , Platzen von

Heizkörpern wurden von vielen Stellen gemeldet und zwangen
di « Feuerwehr zum Eingreifen .

Unglück oder Verbrechen ?

In der Weihnachtsnacht wurde auf der Charlottenburger
Chaussee zwischen Bahnhof Tiergarten und dem Großen Stern e I n
Mann besinnungslos und stark blutend aufgefunden .
Die Schutzpolizei brachte ihn in das Krankenhaus Moabit , wo er

ohne di « Besinnung wieder zu erlangen , starb . Die Ermittlungen
der benachrichtigten Kriminalpolizei ergaben , daß der Verstorben «
der Schlosser Franz Rogalinski aus Charlottenburg , Fritsche -
straße 39 , ist . Ferner wurde ermittelt , daß Rogalinski aus einem

fahrenden Automobil gestürzt fei , liegen blieb , während
da . Automobil in rasendem Tempo weiter gefahren ist . Diese ,
sollen zwei Herren und ein « Dame beobachtet haben , sie werden

gebeten , sich bei der Kriminalpolizei des Polizeiamtes Tiergarten ,
Kommissar Werner , zu melden .

Gehöhte Gebühre » für AnShmdstzakrte .
Vom 1. Jan n « r 1324 an werden die Gebühren für P a k e t e

nach und von dem Ausland erhöht . Die Erhöhung beträgt
im allgemeinen bei Paketen bis zum Gewicht von 1 Kilogramm
30 Centimes , bis zum Gewicht von 5 Kiloaramm 50 Centimes und
bis zum Gewicht von 10 Kilogramm 80 Centimes . Bei Paketen nach

f Luxemburg , Oesterreich . Ungarn und der Tschechoslowakei werden

�besondere , gegenüber den bisherigen Gebühren , erhöhte Sätze ein -
; geführt . Bei Paketen nach Freie Stadt Danzig , Kuba ,
! Südafrikanische Union , Südwestasrika und V e r -
�einigte Staaten von Amerika verbleibt «s bis auf weiteres

�bei den bisherigen Gebühren . Nähere Einzollieiten über

[ die neuen Poketgebühren nach dem Ausland sind bei den Post -
! anstalten zu erfahren , die auch Auskunft über die vom 1. Januar
> ab für Postfrachtstücke nach dem Ausland geltenden Gebühren er -
! teilen . Di « auf Goldfranken lautenden Gebühren für Pakete nach
! dem Ausland werden vom 1. Januar 1324 an nach dem
i Verhältnis von 1 Goldfrcmksn — 0,90 Steucrmark umgerechnet .

viebesbesuch in einer Geiüöruckerei .

Für 120 400 Gold mark Eifenbahnriokqeld geslohlen .
Ein Einbruch in die Notgelddruckerei der Eisen »

bahn in der Stalls chrciber straße beschäftigt die Kriminal -
polizei . hier war in den Kellerräumcn der Druckerei unter be -
sonderer Bewachung von Beamten der Eisenbahn Notgeld , das dem -
nächst vernichtet werden sollte , aufbewahrt worden . Es find den
Einbrecher » sechs Pakete zu je lausend Stück 20 - Bil -
Einbrechern sechs Pakete zu je tausend Stück und zwen
Pakete zu ebenfalls je tausend Stück 200 - Milliarden -
schein « in die Hände gefallen .

Die Kriminalpolizei ermittelte , daß hier ein von langer
Hand vorbereiteter Einbruch vorläge . Der Pförtner
der Druckerei Jost sowie der Bewach ungsbeamte der
Eisenbahn Teichmann , die von den Tätern nichts wissen
wollten , mußten , nach den on Ort und Stell « angestellten Ermitt -
( ungen , und nachdem sie in Haft genommen waren , «ingestehen , daß
sie den Einbrechern nicht nur Gelegenheit zum Diebstahl , sondern
auch , wenigstens Jost , mitgeholfen haben . Jost hatte vor
einiger Zeit « inen stellungslosen Kaufmann Max Mendorfs
kennengelernt . Dieser und sein Bruder Gustav Mendorfs über .
redeten gemeinsam Jost , den Eisenbahnbe a ' m t e n beiseite
zu schaffen und sich in den Besitz des Geldes zu setzen . Zu
diesem Zwecke hat Jost den Bewackungsbeamten Teichmann am
1. Weihnachksfeiertag überredet , mit ihm ein in der Nähe gelegenes
Lokal zu besuchen . Die beiden Brüder Mendorfs kamen „zufällig "
hinzu . Tcichmann wurde betrunken gemacht , und nachdem man
ihn in die Pförtnerloge zurückgebracht und hier seiner ScftüiM be¬
raubt hatte , blieb Gustav Wendorf als Wache zurück , während Jost
und Max Wendorff , der vor der Tür gewartet hatte , in den Raum
drangen , in dem dos Notgeld aufbewahrt war . Die letzte Tür , zu
der sie keinen Schlüssel fanden , wurde aufgebrochen , die Geldpakete
verpackt und Max Wendorff flüchtete mit der Beute . Der weiteren
Nachforschung der Kriminalpolizei gelang - es , Gustav Wentorfs
fe st zunehmen . Max Wendorff , der am 5. Dezember 1883 in
Lübben geboren und in der Langen Straße 98/33 wohnte , ist 1,70 m
groß , hat einen englisch gestutzten Schnurrbart , ein « hohe Stirn
und gutes gesundes Aussehen . Eine hohe Belohnung ist auf die
Ermittlung Max Wendorsfs und auf die Wiederherbcischaffung des
Geldes ausgesetzt . Es ist anzunehmen , daß Wendorff , der seinen
Mittätern von der gemachten Deute nichts abgegeben hat , ver -
suchen wird , Berlin zu verlassen . Nachrichten , die vertraulich be -
Handell werden , nimmt Kriminalkommissar Geh , Zimmer 56 im
PoliKeipräsidium entgegen .

ver durchgebrannte Zeppelin .
In der Sahara gestrandet ?

Das geheimnisvolle Verschwinden des französischen Luftschiffes
„ Dixmuiden " mit 50 Mann B s fa tz una stellt die frnnzöstichen
Fach - und Marinekreise vor ein schier unlösbares Rcitseb Trotz
«ürinster Nachforschung , die seit drei Tagen von französi ' chen Kriegs¬
schiffen und Teilen des englischen und italienischen Mittelmeerge -
schwaders angestell wevden , ist es noch nicht gelungen , eine zuver -
lässige ' Nachricht über den Verbleib des Luftschiffes zu ermitteln .
Man glaubt Anhaltspunkte dafür zu haben , daß der Luftkreuzer ,
nachdem er vom Sturme nach dem offenen Meer getrieben worden
war , später von neuem sich nach dem Inneren Afrikas be-
wegte . Vierzig Flugzeuge , die , wie aus Tripolis gemeldet wird .
sich auf die Suche nach der „ Dixmuiden " begaben und d- ie afrikanisch «
Küste absuchten , sind ebenfalls imverrichtetcr Dinge narb ihrem Aus -
gangshafen zurückgekehrt . Eine Mitteilung des französischen Marine -
Ministeriums betont , daß bisher kein « zuverlässigen Nachrichten über
das Schicksal des Luftkreuzcrs eingetroffen seien . Man nimmt an ,
daß der Ballon in der afrikanischen Wüste gestrandet ist . Nach einer
Meldung aus Toulon ist das ehemalige Zeppelinluftschiff „ D i x -
muiden " am 24. Dezember nachmittags um 4 Uhr westlich
von Tat » in in Tunis gesichtet worden . Auf ftinkeirtele »
graphischen Anruf gab der Zeppelin keine Antwort .

Ein deutscher Biermasischoner gestrandet . Aus Blockhus ( Nord -
jütlond ) wird gemeldet , daß der deutsche Biermastschoncr „ her -
mann Felds " aus Hamburg , vcn Hamburg nach dem Chri -
stianiafjord unterwegs , in der Weihnachtsnacht in der Jam .
merbucht zwischen Blcckhus und Lökken gestrandet ist . Die Be -
satzung von 18 Mann wurde mit größter Mühe von dem Block -
huser Rettungsboot gereitet .

Neuer Erdstoß in Tokio . Noch einer Meldung aus New Pork
ist durch einen neuen heftigen Erdstoß in Tokio eine
Panik verursacht worden . Die entsetzten Bewohner glaubten an
ein « neue Katastrophe und flüchteten . Sie blieben mehrere Stun -
den lang außerhalb der Siodt und kehrten erst zurück , als die
seismographischen Sachverständigen sie beruhigt hatten . Die
Schäden sind unbedeutend , obwohl die nach dem großen
Erdbeben neu errichteten Gebäude stark erschüttert worden sind .

Sport .
R- dreniui , am Kaisudamin . Berlin hat {efti seine zweite Winter¬

hahn erhalten . Die mächtip « Ausstellungshalle am Naisertamm hat in
wenigen Tagen da ? ttleid einer Rennbahn erhalten ; bis dicht zum Dach
hinauf ziehen sich die Äurvenplähe . Die ausgezeichnete 200 - Wetcr . Bahn ist
am 1. Weihnachtsfeiertag , dem Tag der Erorfnung , der Echauplatz scharfer
Niimpse gewesen . Echan lange vor Beginn fllllte sich das Haus und eifrig
waren die ssahrer beim Training , unter ihnen all « „ Größen " de» Pedal ».
um sich noch schnell mit der Bahn vertraut zu machen .

! Zum Prämienfahren Uber Z0 Runden traten 15 ! »h- kr die
! Reise an , van denen 11 das Rennen beendeten . Nach scharfen stampfen u «

die Priimien siegte Rädliß vor Weber , dritter wurde Schönborn .
Das Gröffnungsrennen mit 4 Vorlöufen vber je 3 Runden wurde
mit fibarfem Tempo gefahren . Unter den Siegern konnte sich A r e n d mit
zum Endlauf der äwcitcn eines jeden Borlaufs plazieren . Den Endlauf der
Zweiten gewann A r « n d noch schönem Spurt vor H o f f m a n n unb
T « ch m « r. Im Endlauf der Ersten siegte Eckrag « vor Stolz . Zum ersten
Lauf über 4 Runden de» Großen Wcihnachtsprcifes traten Hahn , Lewa -
now , Saldow und W i l t i g an. Den Startschuß hierzu gab van Reck .
W i t t i g geht gleich vom Start mit großem Borsprung los , wird aber im
Endspurt von Hahn . Galbow und Lewa now gescklaacn . Der zweite
Laus wird in derselben Reihenfolge beendet . Im letzten Lauf gibt c« scharfe
stampfe . Hier siegt «Senfall » Hahn schön vor W i t t i g nnd L e w a n o w.
Im stlassement ist Hahn mi- 15 Punkten vor Saldow , « Punkt «. Sieger .
Dritter wnrix W i t t i g mit 5 Punkte ». Da « Z<- Runden - Punkt »
fa h r e n ' gewann Schulz mit 11 Punkten vor Rein « » mit 9 Punkten .
Hinz « ! wurde mit 5 Punkten Dritter . R a d « l imd v e r m e e r wurden
mit gleicher Punktzahl Vierte , tzum Stunden rennen für Straßen -
fahrer startrten IT ssahrer . Runde irm Runde wurde mit äußerst schnellem
Tempo gefahren , ssahrer . die unter Defekte » zu leiden hatte », wurden 6 Stun¬
den vergütet . Porstöße und Sprengung »» des �»lde » wurden durch dir Acht-
famkrit der ssahrer rrrhindert . Scharfe Kämpfe h rächten stets die Wertungen ,
»i « »»- 1t Minuten stattfanden . Rieb. Onschke. der In iader M« - tuvz - ' - r eel
war . k»n»t » hei st Meetunaen fünfmal als Erste « durch » stiel geheu . Man »
the , »eranlahte die Sri « Immer »i,d «r zum Spurt , den dann Hnfchke
, , schickt ausnutzte . Ein » » f « e Stur , warf ei «! , , ssahrer «na dem Rennen .
Aserrnderg mutzte de« » ad » «et »,, «» »»«dwa Räch einer h- lhen
»tund « waren M H» und »»ch einer Sir »de » Md stil »»e4er zurlickgelegt .
11 ss - hrer beendete » da - schöne Ren »«». M « n t h e » heleate den »weitsn
UN» Kehl de» dritte » Pl - d. Resultat «: Priimirnt� »' «» ! »«« »» P"n' >«n:
1. Rödlitz . 0 Minuten 05,4 Sest - «d«n: ll. Weher ; S. Schljuhorn . Punklf - Hren
üb » 14 Runden : l. Schulz < Minuten M Sekunden , 11 Punkte . ?. Rein »»
9 Punkte . S. Siepel , 5 Bunne . Stundenrennen für Gtraßenfahrer ;
l . Huschkc. Rich. . Oll940 Kilometer gekahrc », 18 Punkte : ?. Manthen , 8 Punkte ;
0. stohl , II Punkt «. Großer Wrihnachtsurei » üb » 4 Runden : 1. Hab».
ll Min . 15,1 Sek. , 12 Punkte ; 2. Saldow , 8 Punkt «: Z. Wutig . 5 Punkt «. Er -
öffnunasrennrn über s Runden : it. Schräge , 0,4M Sekunden ; 2. Stolz ;
S. HSußl « .

_ _ _ _ _



OeWerkschQstsbswegung
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Kleinmut .

Di « Entwicklung verläuft nicht in ununterbrochener aufsteigender
ini «. Ihr Bild weift vielmehr immer wieder mehr oder minder tief «

gehende rückläufige Bewegung auf . Dennoch geht sie vorwärts . Bei

einiger Ueberlegung mutz sich jeder Gewerkschaftsgenoffe sagen , daß

ein Krieg , wie wir ihn in Eurcpa erlebt haben , nicht ohne gewaltige

Rückwirkungen auf unseren Kulturzustand bleiben tonnt «. Noch

stehen wir mitten drin in den Nachkriegsereignissen , sehen die

Tchäden zum Greifen deutlich , und unsere Genossen in den besetzten
Gebieten fühlen sie lxder noch tagtäglich am eigenen Leibe . Und

dennoch übersehen wir in unserer begreiflichen Ungeduld vielfach die

auf uns lastenden Kriegsfolgen , wobei wir weniger noch an die

Reparationsleistungen zu denken brauchen als an die übrigen Rück -

schlage , die wir durch den Krieg erlitten haben . Für unser Wohl .

ergehen , unsere Forderungen ans Leben wäre es sicherlich längst an
der Zeit , daß wir an diese Dinge nicht mehr denken mutzten , sie
weit hinter uns , sie längst überwunden hätten . Wir können aber

nun einmal unsere Wünsche nicht für Wirklichkeit nehmen , sondern

müssen mit der Realität der Dinge rechnen , so sehr un >

angenehm es auch sein mag . Damit soll natürlich nicht gesagt sein ,
dotz wir uns nun ohne weiteres damit abzufinden hätten . Im

Gegenteil , wir müssen alles daransetzen , was an uns liegt , die

Scharten auszuwetzen , die gegenwärtigen Mißstände zu
überwinden . Dabei aber begegnen wir in hohem Grade dem

Kleinmut , der uns lähmt , anstatt der Entschlossenheit , die Ding «
vorwärtszutreiben .

Gegenwärtig sieht «s allerdings recht trübe aus . Wir find
Opfer einer schweren wirtschaftlichen Krise , aus der viele keinen Aus -

rpeg sehen . Diese Krise trifft uns härter als alle früheren Wirtschafts -
krisen , weil wir noch mit unter den Kriegsnachwehen leiden . Da

sehen wir denn , dotz ein großer Teil derjenigen Arbeitsbrüder , die
erst nach der Revolution zu uns gekommen sind in unsere Gewert -

schaften , zu unserer Partei , mit allen Illusionen der Neubckehrten ,
sich nach und nach wieder innerlich zurückgezogen , jede Hoff -
nung ausgegeben haben und der alten Gleichgültigkeit
verfallen ist . Ein anderer Teil wiederum ging zu der n « uen
und doch so alten „voll und ganz ' radikalen Richtung über ,
in der naiven Auffassung , dotz es nur des Willens und Mutes der
Führer bedürfe , um mit einem Schlage oder doch einigen Schlägen
unser Schicksal gründlich zu wenden . Verzweiflungsaktionen , Ge -
neral streik und immer wieder Generalstreik , das fei das Zauber -
mittel , die Dinge in unserem Sinne zu lenken , die wirtschaflliche
Macht zu erobern und die Herrschaft über sie zu behaupten .

Eines ist so verkehrt wie dos andere . In beiden Fällen ist
dos Verhalten lediglich zurückzuführen auf den Kleinmut ,
auf die Unkenntnis der Dinge , mangelnde Ueberlegung und fehlendes
Vertrauen zur eigenen Sache , zur eigenen Kraft . Dieser
Kleinmut aber ist für unsere ganze Bewegung ein schwerer Fehler .
Der Fatalismus schwächt unsere Kräfte , der Ueberradikalismus zer -
splittert sie obendrein , und den Vorteil davon haben unsere Gegner .
Di « Wirtschaftskrise allein könnt « unsere Position nicht derart
schwächen , wie es in Verbindung mit unserer Zersplitterung
auf der einen und der L e t h a r g i e auf der anderen Seite der Fall
ist . Wenn wir nicht längst aus Erfahrung wüßten , daß in Zeiten
wirtsck ' - tlicher Krise unsere Lebenslage stärker bedrängt , unsere
Stellu . z ungemein schwieriger , die des Unternehmers leichter ist , daß
das Unternehmertum die ihm günstige Position gegen uns ausnützt ,
müßte es uns der klare Verstand sagen . Weiter aber , daß wir daraus
die richtig « Folgerung ziehen , einiger und geschlossener zu .
sommenstehen müssen als sonst , um mit allen Kräften die Verlange .
rung drt Arbeitszeit und die Verkürzung der Löhne abzuwehren .
Statt dessen müssen wir uns erneut abmühen , die einen Arbeits -
genossen aus ihrer Gleichgültigkeit aufzurütteln
und die anderen aus ihren Re v olu t i o n s h i m m el n her -
unter zuholen , damit sie wieder auf unserem Boden stehen
und mit uns kämpfen können , anstatt uns immer wieder zu schmähen ,
weil wir ihren Generalstreikphantasien nicht nachlaufen wollen .

Fort mit dem törichten , selbstmörderischen Kleinmut , in Reih
und Glied zum Alltagskampf für das Ganze !

AttS dem oberfchlefischeu Knappschaftsverein .
Von der Ortsgruppe des ZdA . in Veuthen wird uns geschrieben :
Man sollte meinen , daß von einem sozialen Institut , wie die

voerschlessiche Knappschaft es darstellt , au chscziales Empfinden ver -
langt werden könnte . Damit ist es aber beim Verstand der Knapp -
schost recht schlecht bestellt . Ein Beweis dafür ist die Kündigung
des gesamten männlichen Pflegepersonals der bei
Deutschland verb ' iebcnen Lazarette B e u t h e n und Hindenburg .
Das Pflegepersonal hat einige Stützen im Betriebsrätegesetz . Das
scheint einer der Gründe zu sein , aus denen die Krankenpfleger ent -
lassen werden sollen . Doch diesen Grund gibt man wohlweislich

nicht an . da doch eine Masse anderer „stichhaltiger ' Gründe vor -
Händen ist . Vorab der der Kostspieligkeit der Lazarettverwoltungen
infolge zu hoher Lohnzahlung . Der Lohn eines Pflegers bewegt
sich zwischen 70 und 90 Mark monatlich . Die Pfleger sind fast durch -
gängig seit IS bis 30 Jahren in den Lazaretten tätig und Ernährer
von Familien . Jetzt werden sie einfach auf di « Straße gesetzt und
dadurch zirka 2S0 Menschen ( mit Familienmitgliedern zusammen .
aerechnet ) brotlos gemacht . An ihren Stellen sollen aber aus
Sparsamkeitsgründen Ordensschwestern treten . Es
ist aber noch zu bezweifeln , ob sich diese Art Pflege billiger stellt oder
gualitativ besser ist . Für die Ordensschwestern muß geliefert werden :
Aerztekost , d. h. cllo Verpflegung 1. Klasse , Wohn - und Schlaf¬
räume , dazu eine Kapelle zur Verrichtung der Andachten . Die
Räume sind Nicbt vorhanden , müssen also erst gebaut werden . Außer -
dem soll frei « Bekleidung , Wäsche , Taschengeld und cn das Mutter -
lwus eine monatliche Abstandssumme gewährt werden . Die Schwestern
sind nicht dazu da, uni grobe Hausarbeiten zu verrichten , weshalb
für diese Zwecke auch Hilfspersonal zu bezahlen wäre . Nun soll da
ein Rechenkünstler den Beweis erbringen , daß diese Ausgaben im
Vergleich zu den Löhnen der Pfleger niedriger sind . Ein solcher
Künstler ist Herr Milde vom Knappschoftsoorstand wohl bestimmt
nicht , denn sonst würde er schon ander « Sparsamkeltsmöglichkeiten
entdeckt baben . Hier war « einiges über den Bermaltungsapvarat
und verschieden « andere Dinge zu erwähnen , doch ist dies vorläufig
noch belanalos .

Zu verlangen wäre an erster Stelle , daß die ausgesprochenen
Kün�ngungen unverzüglich zurückgenommen werden . Das zu fordern
im Interesse der Arbeltnehmerfchaft , wäre Angelegenheit der Knapp -
schaftsöltcsten , der Betriebsräte und letzten Endes der Gewerk -
schaften . Ein Teil dieser Körperschaften hat bereits Beschwerde gegen
das Vorgehen des Knappschaftsvorstandcs erhoben . Die Beiträge der
Arbeiter , die nicht gering bemessen find , seien nicht dazu da . um
eme bestimmt « konfesssonelle Anstalt zu unterstützen . Soll auf ein
Gutachten eines vielleicht mit Zenteumskreisen eng m Fühlung
stehendeck Amtes oder Vorstandsmitgliedes der Knappschaft hin dos
betreffend « Mutterhaus mit Mitteln der Knappschaft ausgehalten
werden ? Der Fürstbischof Dr . B e rt r o m hat zu dieser Angelegen .
heit Stellung genommen und sah sich veranlaßt , ein Schreiben an
den Knappschoftsoorstand zu richten , in welchem er ersucht , vorerst
den Pflegern eine Stellung auf den Verbands -
werken zu besorgen . Dadurch soll vermieden werden , daß das
Personal brotlos wird , was in der obersch ' esischen Arbeiterschaft einen
gewissen Haß gegen die Orden und kirchlichen Einrichtungen herauf -
beschwören würde . Dieie Wort - klingen viel offener als die Spar .
famkeitsargumente des Herrn Milde .

Di « oberfchresiscke Arbeiterschaft hat durch die Einführung der
Pflege durch Ordensschwestern absolut nichts zu gewinnen - im Gegen .
teil eine unnöti - e Beitragsbelastiing und evtl . eine Behand ' unq . die
einem sehr großen Teil der Kriegsteilnehmer genügend in Erinne -
rung sein dürfte . Das Vorgehen der Knappschaft wird und muß an
der entschlossenen Haltung der Mitglieder , also der Arbeiterschaft ,
scheitern .

„ Die vekersborger Arbeilerlöhne beliefen sich im Oktober , dem
Ost - Erpreß zufolge , durchschnittlich auf 26,30 Warenrubel , also etwa
82 Proz . des Borkriegslobnes . Nachdem sie im März
von 19,08 auf 23 49 Warenrubel gestiegen waren , haben sie die g«>
nannte Höh « erst nach mehrfachen Senkungen erreicht In der
Metallindustrie hob sich der Durchschnittslohn von 28,72 Worenrubel
im September auf 30,01 im Oktober , mithin von 60 auf 70 Proz .
des Vorkrie - slokmes , in der NShinduftri « vcn 16,39 auf 22,44 in
der Textilindustrie von 1782 auf 20 30 Warcnrubcl ( 90 Proz . des
Friedenslohnes ) . In der Lcderindustne sind im Oktober 98 , in der
Papier - , Tabak - und Nahrungsmittelindustrie 97 Proz . der Bor -
kriegslöhn « erreicht worden .

f i Der Preisabbau ist nach den amtlichen Prsismsssungen also
fast zum Stillstand gekommen . Tie Lebenshaltungskosten sind im

�Na' chsdurchschnilt um 18 Proz . höher als noch dem Bor -
kriegsgoldstand . Dabei bleibt zu berücksichtigen , daß die
Einführung der Goldmieten das Gesamtniveau der Lebenshaltung
wieder in die Höh « treiben muß . ebenso wie von der verkündeten Cr -
höhung der Ilmsätzsteuer preissteigernde Wirkungen befürchtet
werden .

Zu verlangen ist auf der anderen Seite jedoch ein weiterer
Preisabbau für i n d u st r i « l l e Fertigwaren , die zum Teil
infolge der Preispolitik der Rohstofferzeuger noch über die Geldcnt -
wertung hinaus » m Preis « gestiegen und inzwischen nicht ent¬
sprechend der Markbesserung gesunken sind .

Vrdspolikil des Drannkweinmonopolamles .
Uns wird geschrieben :
Das Reichsmonopolamt für Branntwein klagt mit Recht dar -

über , daß in den letzten Monaten der Absatz des für Trinkbrannt -
weinzwecke benötigten Spiritus erheblich abgenommen hat . Es
hat sich , um d « n Interessenten eins Anregung zum Kaufen zu
geben , veranlaßt gesehen , den Spritpreis von 6 auf 4 M. h e r a b -
zusetzen . Auch das wird nicht viel nützen , denn im freien Ver -
kehr werden derartig große Mengen an Sprit angeboten zu einem
Preise , mir dem das Monopolamt bei weitem nicht konkurrieren
kann . 2,80 bis 3 M. werden jetzt höchstens für Trinkbranntwein ge -
zahlt .

Man kann nun nicht umhin , festzustellen , daß an diesen Unter -

bietungen teilweise Notverkäufe schuld sind , ober auf der

anderen Seite ist es auch die Preispolitik des Monopol -
amtes gewesen , die die niedrigen Angebote oerschuldete . Im Mai

d, I . verkaufte das Monopolamt an die bezugsberechtigten Trink -

bronntweinhersteller der besetzten Gebiet « Trinkbranntwein gegen
Dreimonatswechsel . Diese Dreimonatsakzepte wurden nun nicht etwa

wertbeständig , sondern sie wurden mit dem Papiermark «

MLrtsehcrft
ver Rekchsiadex für Ske Lebenshaltung .

flglZ/14 - 1)
Durchschnitt Mai . . .

Zuvi . . .
Zuli . . .

, August . .
„ September
„ Oktober

November
1. Oktober
«. .

15 . .
22 .
29

. . 3816
7 650

. . 37651

. . 586 045

. . 15 000 000

. 3260 000 000
65 ? 000 000 000
. . 40 400 000
. 109 100 000
. eotgoooov
. 3 045 000 000
13 671 000 000

5. November . . . . . 98 500 000 000
12 . „ . . . . .218 600 000 000
19. „ . . . . . 831 000 000 C00
26 . . . . . . . 1 535 000 000 C00

3. Dezember . . . . 1 515 000 000 070
19. . . . . . .1 269 0C0 CCO 000
17 . „ . . . . 1 163 000000 000

» 2 . „ . . . 1 150 < > 0 ( j0000 < > 0

Abnahme gegen die Vorwoche 1,1 Vroz .

kostet diese ungefähr 1 8 P f. p r o L i t e r. Er liegt , da er nicht ins

besetzte Gebiet transportiert werden konnte , in den Niederlagen der

Mcmopolverwaltung im unbesetzten Gebiet . In Nordhausen befinden

sich z. B. Tausende von Litern , di » den Ruhrleutcn gehören . Gleich -

zeitig ist es diesen auch möglich gewesen , sich mit ausländischem

Sprit einzudecken , der ebenfalls im Preise erheblich niedriger war

als der Monopolsprit . Wenn der Verkehr zwischen besetztem und

unbesetztem Gebiet wieder freigegeben ist , wird sich das bemerkbar

machen , indem die Schnapsfabrikanten an der Ruhr ihre Fabrikate

natürlich erheblich billiger verkaufen als die Fabrikanten des un¬

besetzten Gebietes . _ . . . , .
Sie gebrauchen die für sie im unbesetzten Gebiet lagernden

Trinkbranntwcine und verlaufen sie natürlich weit billiger , als das

Monopolamt den Sprit verkaufen kann . Die Trinkbranntweinher -

stellcr des unbesetzten Gebietes aber benutzen die Gelegenheit , um

auf diese Weise ihren Rohstoffbedarf billig einzudecken . Würde mit

diesen Treibereien der Alkoholkonsinn vermindert , so wären wir die

letzten , die das beklagten . Aber gerade das G e g e n t « i l ist der Fall .

Jetzt kommen große Mengen an Trinkbranntwein zu Schiteu�r-
preisen zum Verkauf , die den Konsum sogar steigern , ohne dag das

Monopol Nutzen davon hctt . Die Leidtragenden sind die S t e u e r -

Zahler : das Branntweinponopolamt setzt nichts ab , bringt k . me

Erträge , ja , wirtschaftet nicht einmal soviel heraus , daß es in der

Lage "ist, seine Beanuen bezahlen zu können . Das im «. acitsjackei

entstehende Loch müssen natürlich wieder die Steuerzahler zu -

stopfen . Das Ganze aber ist daraus entstanden , daß «ine Behörde

wieder einmal notleidenden Kapitalisten Zugestandnljje
und Geschenke gemacht hat .

Die Doppelwährung in Ruhland . In Rußland läuft neben dem

Papierrubel , der sich immer mehr entwertet , wertbeständige » gold -

gedeckte » Geld in Form der Tschcrwoneznot n um. Di « russisch «

Wirtschaft leidet durch dieses Nebeneinander zweier Währungen in

ähnl . chcr Weise , wie bei uns Stockungen und Schwierig ! iten zu ver -

zeichnen waren , solang « noch nicht ausreichend wertbeständige Zah -

lungsmittel im Verkehr waren . So befaßte sich kürzlich ein « Kon -

ferenz der Banken und Jndustrievertreter mit der Frage der Sichc -

rung i . er Industrie gegen Verluste infolge Mangels an Tschermonezen

und der Differenz zwischen dem amtlichen und dem Freiverkchrkurse

des Tscherwonez ( 5 bis 8 Proz . ) . Die Vertreter der Industrie wiesen

auf die großen Schwierigkeiten hin , die der Industrie durch die Politik

der Banken cntstünden , Kredite in Sowjetrubel zu gewahren ,
deren Rückzahlung aber in Tscherwoneznoten zu

verlangen . Die schnelle Steigerung des Tjcherwonezkurses verursache
der Industrie groß « Verluste . So werde der Tscherwonez bei -

spielsweise bei Kontoobhebungen nach dem Vormittagskurse be¬

rechnet , während die Zahlungen der Industrie am Nachmittag bereits

zu einem weit höheren Kursstände erfolgen mühten . Beim Zucker -

trust betrügen die hierdurch entstandenen Verluste z B. 1 1 Proz .
des Gesamtumsatzes . Die Konferenz beschloß die Einsetzung
eines besonderen Ausschusses zur weiteren Bearbeitung dieser Frage

V- rantw - rili » für PalUik : «r »ft Slrot «; «irtsckafl ! «rtur ffiottinu «;
Dtwcrlsckaflsbüwegima : Z. Steinet ; Feuilleton : ®t . John Sitiitoradi : Lokale »

und eonllifle »: ffti * JtoiCätt ; « u , einen : Th. Stocke : sämtlich in Berlin .
Betiaa : Lorwärio - Lerleq ffi. m. b. S. Derlin . Stuck ; VorwStts . Buchdruckctci
und Betlaa - auiiaN Paul Singet u. Co. Berlin EW. K8. CiubeniltiiBe o.

Deutsch . Theater
7>/e Uhr :

Scherz , Satire ,
Ironie und tiefere

Bedeutung

Kamtnersoiele
8 Uhr :

Tazeizeitcn d. Liebe

Theater I. ö.
KBnlggrätzerStr .
8 Uhr Zwischen

Q und

Komfidlenhaus
8U. Meztlto - Qold

Berliner Theater

7. 30: DOlly

Rose - Theater
B' fiChrlstnachtplücIi
T/t : Die verscuwun

d nen Zwillinge

Casino - Theater
8: DIenstnunn Nr. 7

Ceri. iDlLsiüii is 3 Akne
Vorhei : Bunter Teil

RBiduballsoTli.
Tagi . />, , u. _uSunnt . 3U. {

Stctttner
SBngcr

rh . l . zditiiraUpalast
Ulabendlich T/ , U. :

Mer üMiiim

Comedia Valetti
lülawstr. 76 Back. 6159

8 Uhr :

Emigranten
La etti , Schroth .
Schott , Ihle , EhS'

OeutschOpernhaus
/ ' /jU . II. Vorst zum
Best . d. Volksspeis :

Mignon
Intimes Theater

8: Derllinduprinz
Der Schrei u w.

Lustsplelhaus
1 Uhr : Vinzenz oder
tlt Fnundia bednl. Mition

Metrapol - Theater

uhn Marletta
Operc te v. K o I 1o

Neuss Thsat a. Zoo

uh ' 013 Lmiraii
Renaissanoe - Theat .
S Uhr : Die zfitt
lieh . Verwandten

Thalia - Theater

ühr ' PSt ! Pst !
■hialtr i. t . Kemrajndaahiuir
7' /jtJhr : IMe Post¬

meisterin

Wallner - Theater
IU. : Sprung l . d. Ehe

mit Leo Peuhert

Volksbühne
?--z Uhr :

Figaros Hochzeit

Lessing - Th .
l' /a: Was Ihr wollt

Freitag 7>
Michael Krämer

GroSeVolksopsftew. *. . ™
VI , Uhr : RigoIettO

Hont . MM ' Hl.
Alla cndl . 7' /, :

S e n o ra

{cmise ' cß 9pcr
A' la endlich 71/»
Die grollte Revue
des Kontinents :
Die Welt

ohne

Schleier

MOB
Variete . jp . clplan

Rauchen ge- taitet .

Th. a. Kottb . Tor
Iljlld: p/iiw {
i. Soiutaq Mih
aitlag Z Ubr:

ELITE -
'

Sänger
U. a .

Kiüigiditai in j
dar Bahr

Me
I Lothringer Str . 48

Norden 4661

' ä ; . .
SliPistola, flndrer, tiaiti -
knäppeletc. allsr Irl Igrrckh.
Autwahl. — Wasfin-UeMM.
A.d.Spaidaog: Di. lt , Bit. BIiie
OWoautr. 22-2] AJUl- PI - I

teppdecke n !

»Cb�etlasmahl ! ucetsmert !
Bernhard Strohmandel ,
Wallstr . 72,gil . Splttelmark .
rc4iSsTd>lsfr . )u Nie olsbz . PI. 7
AlirStoppbeck roerb . aufflratb

| aller Art in g r o B c r Auswahl .
Gabardine , Kammcarne ,

j Tuche , Affenhaut , Flausche ,
Plüsche , Klelder - Samete ,
Anzug - o. Paletotstoffe .

Paul Karle
0 . 34 , Warschauer Straße 79.

Uli der

Apollo - Theater
Direktion James Klein

Vl2 Uhr Täglich V/2 Uhr

BISMARCK
Welthistorisches Schauspiel in 3 Teilen
von Emil Ludwig , In Szene gesetzt von Uliektor James Klein

I. Teil ( 9 Bilder ) „ Volk und Krone1 '
Unter änderem : Au lösung des Landtages 1863

Ueber 200 Mitwirkende ! In den Hauptrollen :
Bismarck
v. Roon

. . . . .

König Wilhelm I. . ,
Kö: lein Au�usta . .
Kronprinz Friedrich

Wilhelm . . .
Kronprinzessinonpn

VicmrU
Gral v. Karolyi .
johsnna v. Bismarck
i - assalle . .
Dr. Virchow

Bans MQhlholer \ vom Staats -
Leopold r . Ledebur / tbealer Berlin
Richard Starnbnrg vom ctaatstheater
Toni Tctzlnll Hannover

Willy Gollwitz

Johanna Zimmermann
Hugo Flink
Helene Riecher »
Alfred Hoase
Max Blas

Herrn , Bartels , Pelser , ttask , Aganovska , Demldotf , Falk etc .
Vorverkauf eröffnet I Ununterbrocben an der Tbeaterkasse !

von
Dr. SelmaSchSfer

Anweck
Eine notwendlec
ächritt dir Be¬
hörden und Aus¬
schüsse , Lehrer
und Erzieher , wie
Uberhaupt furahe ,
die sich In de:
VVohlfahrtsotlege

betJügen . •

Qoldrnk . —,11
J. I W. DU i Haid ] ,

G m. b. H.
äVVBS. Llndenstr 5

ZSiiWe
ptatL S2cF' n. - ffl «| d) .

( äloumunaehalb . von
17 bis 21 eolbmait

Wagner .
gBpeuickec Strafe 71

IIjumper wolle
Mtllr HtelMrlei», Strick -

«oll, , tote iligfil, >81«.
| Wollvertr . eb Ahe

lako istr . 02 llltsi.

We- lZMiW

Verkäufe
Ouolitätzteppichc , 200X300 , 60 Dolb -

mark an. prachluoll « Prrsrrmustrr .
38. Schulz Sbtnctflz . 6 cLIigowslraße ) .

j Beiileli ! uBB5£iacl {t . gilsc ! le nsw. 1
Lrilchaus ssrlrbrichllraie 2 ivallcsch : ! -

tot ) Detfotift clftame öerteutms ' . ldc
Ulster . Palcio ! «. Suottoelse . ©cbneUe .
flakenioden . Sealmäntel , ttrciufüoise ,
©raufllchse , Blaufiichse WSlse ,u enorm
Mni. ea _»ui _fcjL _ftetn . _ Com�ort ' tichizelln ,

getljljnus DiunncastraBe 5. ©eoftet
Serfauf maftmäfun hcrgt - lcEiet Ansliae .
Poletot «. Taillenmäntel . . Tutawan «.

Speisezimmer , Schlafzimmer , Herren -
zimmer , itllchen , Klubsofa «, Mub »
scssel, Nus- . baummo -cl, Korbmllocl .

S
reger Posten uerfchiedener gebrauchter
Rübel. ©Unfliße Kaufg- legenheit . Pld -

bclbaus Kamcrling , Kaswnienallce 56.
�

Metallbetten , Cliaiselongue « 8 ©old -
mart an. Patenimatrapen . Polsier -
auflagen . «mberdraMbett . Melcke.
Auauststrake 82a. Gueraebäude .

_ _

'
Votcntmatrebcn 17. 45, «uslcg .

Matratzen , illletallbettcn . Cnoiselonguc «.
ffifrrvrY. Trhorftrnfift AlfltACnit»

BanlÄ ' l «HW{�re. "®"äWifc. ä' on. | eteinmeuetpieae , Salonflügcl ,
futtciylos billig . Steine Lombardware . Fabrikpreisen verkanft .
Bei aahlutta mit Goldanleihe 10 Prozent Steinmener , Orar
Rabatt . Firma achten ! _

* kauf an Private

lacken . Pelz .
v; Musikinstrumente >75�

Elegant « -Ittel . SNnf- iacken . L. ur l " - �tage .
- Plana » preiswert .

kiest « In allen mo¬
dernen Sioi - arten .

IWWMikSl

Pelzmk WWW
isvkileniacken . Rftfeliorfen . Soottpelje ,
Gebpelze . gilchfe . Schal » verkauft auf .
fallend billig ©olbmann . Koiibufer Tor .
Zingang Dreodenerfiratze 180. »

Billiger als »tefsmäntel ! Elegante
Pelzlacken von 50 bi « 100 Morl sowie
alle Arten Pelzwaren ausfallend billig .
Auch für Wiederverkäufer . Pelzhau »
$pltzet . _ftDrauianbanlei . ftcaji « 27. Laden .

L ihhauo Moritzplatz 58» verkauft fvn-
furrenzlos billig llreuzslichse . Alaofr
sllchse. Silbcrsllchse . Wälse . Evortvelze
Gehvelze . alle Arien Pelzmäntel , lerne :
Ai "

»i
Uicher. Tischdecken _

_ _ _ _

�
Spartpelz , Opossumkragen , Pelzfutter

150, Eebpclj . ffie - Htcgen, Swlfutler
195, Maßanzug . Matzman ' el 40 ©otd -
mark . fjjufewen . kantstrafe 5. _

*

Pelzr - a - en halb umsonh Pfandleib »
hau « Schllnbauser Allee 115.

Link. Lrunnenstratze 35.
lllaviermache :

mmmmm .
gabrräbee kauft Glnicnftrafte 19- *

BillarbbAle . Elfenbein , kaust Singer .
Prinzenstr . 75,

j Weruaeutte u . Ma - citinen |

OSt « W ' « i & ' SI . « r
sche. Gardinen . Steppdecken . Hand - a. d. e. ibaufer Allee izi .

Arbeitsmarkt

Stcllenangebole nj ,

Elegant « KerrengardervV ' kauft leder .
mann noch zu billigsten ©rundpreisen .
Anzüge . Eulawono . Ulsie - , Swmn- l - e .
Gummimäntel . Arsen , Kerpen griigte
Answabl . fscbrgeld wird nergä - et .

indel . Involldenftiatz « 20, am Stet .
Bahnhof . *

werden sofort einaeliellt
Serlin : Lausitzcr Play >4 IS

, WikhekmShavener Slr . 44
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